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3m S)erbft.
Von Paul IT? ü 11 e r.

Auf fahlem Rajen äft im Grund die Herde

Vergnüglich jtill; es fchivillt die Heimaterde
Im fierbftesduft, der facht darüber rubt.
Srau Sonne mildert langfam ibre Glut.

Der raube Reif kam Icbon ins £and gegangen,
Der Bäume Kronen gleißen goldbebangen;
Der Vögel übfchiedsfang klingt matt und müd';
lPabnt niebt des Baches Weile an ein Schlummerlied?

Die Rofenknofpen durften nicht ermaßen,
Die nod) in leßter Glubt zu glüb'n uerlprad)en;
Gin blaîîes IRädcbenkleid fchmüdct jeßt den Wegesrand:
Die Rerbftzeitjungfer ift die Königin im £and!

0 ftille Cage, die îo einîam gleiten
Und îacbt des Sommers Scheiden vorbereiten :

Voll Jlndacbt laufcht eud) meines Herzens Schlag,

Spürt heil'gen Odem toie an einem Seiertag

Simujah, bie Sbönigsfrau.
il @in tbßlltfdjer 9Î0matl ait§ (Sumatra üon Stbotf Slögtlin. Copyright by Hans Huber, Verlag, Bern

7. 3Dic 5Iusftoßung.
Simujah brauchte mehrere Sage, Bis He bas ©teidj»

gemüht ihrer Seele roieber fartb. Die Trennung oon bert

lieben ©efchmiftern, bie an ber ihnen beïannten Umroelt
hingen unb fie nicht in bie frembe SBilbnis begleiten roollten,
fo fdjrner ihnen ber 5lbfdjieb fiel, 3errife ihr bas <5er3, îo

baß ich eine 3eitlang fdjroantte, ob id) fie mitnehmen folle.
5tber als ich ihr einen foldjen ©ebanten äußerte, fuhr fie

auf: „SBas meinft bu SBemer! Sinb mir ©alten, bie ein»

anber lieben, unb fiireinanber ins ©lenb gehen, ober finb
mir es nicht?"

Die feelifcße ©ntrüftung ftanb ihr prachtooll. 3d) um»

armte fie fchroeigenb. Sofort maren bie ^Ballungen bes

©efühls roie alte Stteiber abgetan unb meggeroorfen, unb
fie hatte fid) roieber in ihrer ©ematt. 2Benn SRann unb

Srau 3ufammengehn, bemältigen fie eine SBelt oon |>inber=

niffen, fagte id) mir unb mar guten äRutes.

3m ©runbe genommen, bebeutete bie 93erfeßung für
midj eine 83eförberung, ba mir ber Direttor beim 5lbfdjieb
mitteilte, id) ftehe fortan auf einer höheren 23efoIbungsftufe
unb 3ioar merbe biefe ©rhöhung oor ber im Vertrage feft»

gelegten 3eit übernommen.
3d) mußte ihm bafür Dant, obfehon er mid) 3U gleid)er

Seit miffen ließ, baß mein neuer Wbminiftrator ein fdjmie»

rtger fperr fei. 5IIs ruhig überlegenber, tlartöpfiger Schrnei»

3er, meinte er lädjelnb, merbe id) inbes ben 2Beg 3um Ser3en
Hiefes URannes fdjon ausfinbig machen.

SReine Kollegen feßten ihren nicht gans neibtofen ©lüd»

toünfchen einen Dämpfer auf, inbem fie mir ertlärten, ber

„97eue" leibe an Slrgtooßn, ber an Serfolgungsmahn gren3e
unb ihn untauglich mache, ©iner meinte — ob im Sehers

ober ©rnft, mar nicht heraus3ufühlen —, er hätte bereits
bie SBitterung oon meinem 5lufftieg 3um Ülbminiftrateur in
ber 9tafe unb ich fei ein gemachter SRann.

3ii ber Dat bangte mir nur oor ben Sdjroierigteiten,
melche Simujah haben mürbe, fid) ber neuen Umgebung
an3upaffen, im übrigen oertraute id) auf meine Rraft unb

ihre fiiebe. So rüftete ich mich mohlgemut 3ur 'Ubfahrt,
bie für Simujah einer Ttusftoßung aus bem ©arten ©ben

gleidjtam, mäljrenb fid) oor meinem ©eift ein meiteres Selb

auftat, bas ich 3U einem noch freieren unb fdjöneren tpa»

rabiesgärtlein um3ubilben hoffte.

So trat ich benn eines Dages mit meiner lieben Srau,
bem d)inefif<hen SBafferträger, mit £>unben unb Hühnern —
aud) ein junger Panther fuhr im 5Täfig mit — unb fämt»

lichem Hausrat bie SBanberung in bas unbeïannte Sanb

an. Der aus Dchfentarren beftehenbe 3ug feßte fid), oon

djinefifeßen 23ebienten begleitet, abenbs in Semegung unb

rollte bie ganse Dtadjt burch unb ben fotgenben ŒRorgen,

um gegen SRittag auf ber SBaßnftation cinsutreffen, roo bie

©üter umgetaben mürben. Des SRorgens in alter grüße
machten mir, Simujah unb id), uns auf ben ÜBeg, ben mir
bei mehrmaligem Ttferberoedjfel in oier Stunben surüd»

legten. Die ©ifenbahnfaßrt ging über SReban, bie Sultans»

hauptftabt, bis Sinbjai, bem Sauptplaß oon Dber»£angfat,

oon beffen Station roieberum Dchfentarren unb ißferbemiet»

magen bie aus3iehenben tjoeloeter in ihr glüdoerheißenbes

©allien brachten.
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Im Herbst.
Von Paul Müller.

Nus fahlem Nasen äst im 6rund die verde
Vergnüglich still; es schwillt die Heimaterde
Im Herbstesdust, der sacht darüber ruht.
Frau Zonne mildert langsam ihre 6Iut.

Der rauhe Neis kam schon ins Land gegangen,
ver käume Kronen gleißen goldbehangen;
ver Vögel Nbschiedssang klingt matt und mlld';
Mahnt nicht des Vaches Mise an ein 5chlummerlied?

vie Nosenknospen dursten nicht erwachen,
vie noch in letzter Muht?u glllh'n versprachen;
kin blasses Mädchenkleid schmückt setzt den Wegesrand ^

vie herbskeitsungser ist die Königin im Land!

0 stille Lage, die so einsam gleiten
Und sacht des Zommers Zcheiden vorbereiten:
Voll Andacht lauscht euch meines Herzens Schlag,

Spürt heil'gen Odem wie an einem Feiertag!

Simujah, die Königsfrau.
Ein idyllischer Roman aus Sumatra von Adolf Vögtlin. b> «-.»s «über, v-rwe, o-m

7. Die Ausstoßung.
Simujah brauchte mehrere Tage, bis sie das Gleich-

gemicht ihrer Seele wieder fand. Die Trennung von den

lieben Geschwistern, die an der ihnen bekannten Umwelt
hingen und sie nicht in die fremde Wildnis begleiten wollten,
so schwer ihnen der Abschied fiel, zerriß ihr das Herz, so

daß ich eine Zeitlang schwankte, ob ich sie mitnehmen solle.

Aber als ich ihr einen solchen Gedanken äußerte, fuhr sie

auf: „Was meinst du Werner! Sind wir Gatten, die ein-

ander lieben, und füreinander ins Elend gehen, oder sind

wir es nicht?"
Die seelische Entrüstung stand ihr prachtvoll. Ich um-

armte sie schweigend. Sofort waren die Wallungen des

Gefühls wie alte Kleider abgetan und weggeworfen, und
sie hatte sich wieder in ihrer Gewalt. Wenn Mann und

Frau zusammengehn, bewältigen sie eine Welt von Hinder-
nissen, sagte ich mir und war guten Mutes.

Im Grunde genommen, bedeutete die Versetzung für
mich eine Beförderung, da mir der Direktor beim Abschied

mitteilte, ich stehe fortan auf einer höheren Besoldungsstufe
und zwar werde diese Erhöhung vor der im Vertrage fest-

gelegten Zeit übernommen.

Ich wußte ihm dafür Dank, obschon er mich zu gleicher

Zeit wissen ließ, daß mein neuer Administrator ein schwie-

riger Herr sei. Als ruhig überlegender, klarköpfiger Schwei-
Zer, meinte er lächelnd, werde ich indes den Weg zum Herzen
dieses Mannes schon ausfindig machen.

Meine Kollegen setzten ihren nicht ganz neidlosen Glück-

wünschen einen Dämpfer auf, indem sie mir erklärten, der

„Neue" leide an Argwohn, der an Verfolgungswahn grenze
und ihn untauglich mache. Einer meinte — ob im Scherz

oder Ernst, war nicht herauszufühlen —, er hätte bereits
die Witterung von meinem Aufstieg zum Administrateur in
der Nase und ich sei ein gemachter Mann.

In der Tat bangte mir nur vor den Schwierigkeiten,
welche Simujah haben würde, sich der neuen Umgebung
anzupassen, im übrigen vertraute ich auf meine Kraft und

ihre Liebe. So rüstete ich mich wohlgemut zur Abfahrt,
die für Simujah einer Ausstoßung aus dem Garten Eden

gleichkam, während sich vor meinem Geist ein weiteres Feld
auftat, das ich zu einem noch freieren und schöneren Pa-
radiesgärtlein umzubilden hoffte.

So trat ich denn eines Tages mit meiner lieben Frau,
dem chinesischen Wasserträger, mit Hunden und Hühnern —
auch ein junger Panther fuhr im Käfig mit — und sämt-

lichem Hausrat die Wanderung in das unbekannte Land

an. Der aus Ochsenkarren bestehende Zug setzte sich, von
chinesischen Bedienten begleitet, abends in Bewegung und

rollte die ganze Nacht durch und den folgenden Morgen,
um gegen Mittag auf der Bahnstation einzutreffen, wo die

Güter umgeladen wurden. Des Morgens in aller Frühe
machten wir, Simujah und ich, uns auf den Weg, den wir
bei mehrmaligem Pferdewechsel in vier Stunden zurück-

legten. Die Eisenbahnfahrt ging über Medan, die Sultans-
Hauptstadt, bis Bindjai, dem Hauptplatz von Ober-Langkat,

von dessen Station wiederum Ochsenkarren und Pferdemiet-

wagen die ausziehenden Helveter in ihr glückverheißendes

Gallien brachten.
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